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	 Ernest Bloch  (1880–1959)

	 Poems of the Sea                                                                                  
1 	 Waves� 03:26
2 	 Chanty� 02:58
3 	 At Sea� 04:20
 
	 Zhu Gongyi (1922–1986)

4 	 Ouverture – Small Stream� 03:13
 
	 Gustave Samazeuilh (1877–1967)          
	 Le chant de la mer                                                                                                
5 	 Prélude� 04:15
6 	 Clair de lune au large� 07:55
7 	 Tempête et lever du jour sur les flots� 10:13
 
	 Frank Bridge (1879–1941)          
8 	 A sea idyl� 04:40
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TALES OF THE SEA

	 Anton Rubinstein (1829–1894)

9 	 Etüde op. 1 “Ondine”� 02:24                                                                           
 
	 Edward MacDowell  (1860–1908)

	 Sea Pieces op. 55                                                                                   
0 	 To the Sea� 02:09
q 	 From a Wandering Iceberg� 01:51
w 	 A.D. MDCXX� 02:42
e 	 Starlight� 02:01
r 	 Song� 02:31
t 	 From the Depths� 03:03
z 	 Nautilus� 02:45
u 	 In Mid-ocean� 02:47

LYDIA MARIA BADER  
piano



Edward MacDowell - Sea Pieces

1  To The Sea 
Ocean thou mighty monster

2  From a Wandering Iceberg
An errant princess of the north,

A virgin snowy white
Sails adown the summer seas

To realms of burning light. 

3  A.D. MDCXX
The yellow setting sun

Melts the lazy sea to gold
And gilds the swaying galleon

That towards a land of promise
Lunges hugely on. 

4  Starlight
The stars are but the cherubs

That sing about the throne
Of gray old ocean’s spouse, 
Fair moon’s pale majesty. 

5  Song
A merry song, a chorus brave,

And yet a sigh, regret
For roses sweet, in woodland lanes -

Ah, love can ne’er forget!

6  From the Depths
And who shall sound the mystery of the sea?

7  Nautilus
A fairy sail and a fairy boat.

8  In Mid-ocean
Inexorable!

Thou straight line of eternal fate
That ring’st the world,

Whil’st on thy moaning breast
We play our puny parts

And reckon us immortal!
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I ch möchte Sie in die abenteuerliche Welt der Ozeane und der Seefahrt 
entführen. Klavierstücke, die Wasser musikalisch darstellen, haben mich schon 
immer fasziniert. Während der Pandemie kam noch ein großes Fernweh dazu. 
So war die Idee für dieses CD-Programm geboren. Mit viel Neugier habe ich 

mich auf Spurensuche bei verschiedenen Komponisten begeben und wurde reichlich 
fündig. In was für verschiedenen Musiken findet die Schwingung des Meeres ihren 
Widerhall? Die sinnliche und emotionale Farbpalette, die sich mir erschloss, hat mich 
begeistert. Das Meer, welches in den sechs Kompositionen dieser Aufnahme zu hören 
ist, zeigt sich in all seinen Facetten: Von meditativer Stille auf dem Wasser bis hin zur 
entfesselten Naturgewalt.

Das Kernstück dieser Aufnahme ist das 21minütige, dreisätzige Le chant de la mer 
von Gustave Samazeuilh (1877-1967). Es steht deswegen auch in der Mitte des 
Programms. Ich untertreibe nicht, wenn ich sage, dass diese Komposition aus dem Jahr 
1905 ein echtes „Wahnsinnsstück“ und technisch haarsträubend zu spielen ist. Gustave 
Samazeuilh, studierter Jurist, wurde unter anderem von Paul Dukas und Vincent d’Indy 

7

„Ozean, Du mächtiges Monster!“ 



unterrichtet, und näherte sich stilistisch Debussy und ganz besonders Ravel an. Le chant 
de la mer drückt die ganze Wildheit, aber auch die tiefe Ruhe auf dem Meer aus. Im 
ersten Satz hört man den Herzschlag der Wellen und Gezeiten. Der zweite Satz weitet 
den Kosmos ins Unermessliche und im dritten Satz bricht schließlich die Hölle los. Aber 
irgendwann leuchtet darin eine magische Dur-Passage wie der erste Sonnenstrahl nach 
dem Sturm. Alles endet strahlend, geradezu bombastisch. 

Vor allem dieses Werk eines heute nahezu unbekannten Komponisten markiert für 
mich eine persönliche Entdeckung. Es war eine Riesenarbeit, das Notenmaterial zu 
durchdringen, aber ich finde, es hat sich gelohnt. Bei Samazeuilh habe ich das Gefühl, 
einmal mitten durch das Unwetter gegangen und am Ende heil wieder rausgekommen 
zu sein. 

Es erstaunt mich, dass eine so aussagestarke Komposition von Anfang des 20. 
Jahrhunderts heute so unbekannt ist. Warum wurde dieses Werk nur so selten 
aufgeführt? Mein großer Dank gilt meinem ehemaligen Lehrer Prof. Michael Schäfer, 
der ein leidenschaftlicher Entdecker unbekannter Klaviermusik ist, und mich auf Le 
chant de la mer gestoßen hat. 

Ebenfalls eine große Überraschung waren für mich die Poems of the Sea von Ernest 
Bloch (1880-1959). Die drei Sätze transportieren eine zarte Schönheit in einer 
verblüffend abgeklärt gehaltenen Tonsprache. Auch hier taucht man beim Hören sofort 
in das Meeres-Element ein. Der zweite Satz wird noch konkreter, da er im Stil eines 
alten Shantys, also wie ein echtes Seemannslied ausgeführt ist. Man sieht hier förmlich 
einen Seemann nachts an der Reling, über das stille Meer hinweg vor sich hinsingend. 
Ich kann nur staunen, aus was für minimalistischen Mitteln heraus Ernest Bloch solche 

8 9

Wirkungen erzielt. Auch hier finde ich es erschütternd, wie unerfolgreich Ernest Bloch 
in Europa gewesen ist - im Gegensatz zu seiner amerikanischen Wahlheimat. Er hat 
immer wieder den Kontakt zur französischen Musikszene gesucht, wurde dort aber 
komplett abgelehnt. Heute haben wir zum Glück einen unverstellteren Blick auf solch 
faszinierende Musik. Ich finde, diese muss mit Liebe wieder zum Leben erweckt werden 
und ich möchte meinen Beitrag dazu leisten. 

Durch viele Aufenthalte in China habe ich einen Bezug zur klassischen Musik im 
Reich der Mitte gewonnen und deswegen freue ich mich, dass eine kleine Kostprobe 
aus diesem Repertoire ins Thema meiner neuen CD passt: Overture - Small Stream 
von Zhu Gongyi (1922-1986) ist nur drei Minuten kurz, aber erzählt sehr bildhaft die 
Bewegung eines Flusses, der sich ins Meer hinein ergießt. Zhu Gongyis Tonsprache 
mit ihrer auffallend kühlen Harmonik wirkt deutlich „moderner“ als ein Großteil jenes 
Repertoires, welches meine vorige Aufnahme „Chinese Dreams“ vereint. 

Ein großes Anliegen war mir das Sea Idyl von Frank Bridge (1879-1941). Er war Lehrer 
von Benjamin Britten und hat hier eine sehr idyllische Momentaufnahme des Meeres 
geschaffen. Das atmosphärisch schöne Stück ruht stark in sich und bietet eine „garantiert 
unwetterfreie“ Erholung auf dem Wasser. Die ruhigen Texturen und Melodien folgen 
dem ewigen Rhythmus der Gezeiten. Ich assoziiere damit eine friedliche Sommerfrische 
in England mit vielen kleinen Segelbooten auf dem Wasser.  
 
Auch Anton Rubinstein (1829-1894) hat einen Beitrag zu diesem Thema geleistet. 
Dessen kleine, aber feine Etüde Ondine bedient sich des im 19. Jahrhundert beliebten 
„Undinen“-Mottos. Die Sagengestalt Undine ist eine Wassernymphe, die sich in einen 
sterblichen Mann verliebt und durch Heirat eine menschliche Seele erhält. Ich finde 



Rubinsteins Beitrag zu diesem Thema sehr charmant. Umso erstaunlicher, dass dieses 
Opus 1 schon im Alter von 12 oder 13 Jahren entstanden ist. 

Und dann gibt es mit den Sea Pieces einen zweiten, großen „Meereszyklus“, diesmal 
aus der Feder des amerikanischen Komponisten Edward MacDowell (1860-1908). Er 
hat unter anderem in Frankfurt am Main studiert und im Anschluss noch mehrere 
Jahre in Darmstadt und Wiesbaden verbracht, also meiner unmittelbaren Umgebung. 
Während Gustave Samazeuilh das Meer als impressionistische Naturstudie abbildet, 
setzt MacDowell den Menschen ins Zentrum und bedient sich dabei einer europäisch-
romantischen Tonsprache. Den acht Sätzen seiner Suite liegen skizzenhafte Gedicht-
Miniaturen zu Grunde. Sie erzählen von Eisbergen, beschreiben den funkelnden 
Sternenhimmel, führen in die dunkle Tiefsee hinunter und besingen das wilde Meer 
auch mal als ein „mächtiges Monster.“ Eines der Stücke ist mit der römischen Ziffer 
MDCXX, was 1620 bedeutet, betitelt. In diesem Jahr startete die Mayflower ihre berühmt 
gewordene Überfahrt der Pilgerväter von England in die Neue Welt. MacDowell wusste, 
wie man diese Aufbruchsstimmung in Töne übersetzt. Hoffnung und Vorfreude, aber 
auch ein Hauch Melancholie schwingen hier mit. Andere Stücke aus dem Zyklus 
behandeln „leisere“ Emotionen: Etwa, wenn ein junger Seefahrer in „Song“ die Liebe zu 
seinem Mädchen zuhause besingt – aber zugleich von den Abenteuern eingenommen 
ist, die er auf See erlebt. 

Ich mag diese besondere Freiheit und den Nervenkitzel bei der Entdeckung von eher 
unbekanntem Repertoire und möchte meine Rolle als musikalische Schatzsucherin 
mit Ihnen auf dieser CD gerne teilen. Ebenso auf meinen Livekonzerten, zu denen Sie 
herzlich eingeladen sind! 

Lydia Maria Bader 

10 11



den OPUS KLASSIK nominiert wurde, etablierte sie sich als die führende Expertin für 
chinesische Klaviermusik in Europa.

Seit ihrer Debüt-Tournee 2009 hat Lydia Maria Bader eine enge Verbindung zu 
China. Von den chinesischen Medien als „German Piano Princess“ gefeiert, zogen 
ihre oft mehrwöchigen Konzertreisen von Südchina bis zur Inneren Mongolei bereits 
zehntausende Besucher an. 2016 wurde sie zur Kulturbotschafterin der Provinz Gansu 
ernannt.

Im oberbayerischen Chiemgau geboren, begann sie mit 4 Jahren den Klavierunterricht 
bei ihrem Vater. Den Großteil ihrer künstlerischen Ausbildung erhielt sie bei Prof. 
Michael Schäfer an der Musikhochschule München, wo sie bereits mit 15 Jahren als 
Jungstudentin aufgenommen wurde. Weitere Stationen ihrer Ausbildung waren die 
Kunstuniversität Graz bei Markus Schirmer und das Conservatoire National Supérieur 
de Musique in Paris bei Michel Beroff.

Als Künstlerin der neuen Generation gibt sie auf ihren Social-Media-Kanälen Einblicke 
in ihren vielseitigen Künstleralltag und hat 2021 ihre erfolgreiche Online-Konzertreihe 
„Mondschein-Musik“ ins Leben gerufen.

Für weitere Informationen besuchen Sie 
www.lydiamariabader.com

Pianistin Lydia Maria Bader bringt durch ihre Storytelling-Konzerte frischen Wind auf 
die Konzertbühne.
Als musikalische Schatzsucherin mit einer Faszination für fremde Kulturen stellt sie 
ihrem Publikum mit Leidenschaft Komponisten und Musik abseits der bekannten 
Pfade vor.

Von der Neuen Musikzeitung als „eine der führenden Pianistinnen Deutschlands“ 
bezeichnet, werden ihre Themenkonzerte von Publikum und Presse begeistert auf-
genommen.

Ihre Faszination für fremde Kulturen, die sie auf Konzertreisen über Europa hinaus bis 
nach Russland und Bangladesch führten, spiegelt sich auch in ihren CD-Programmen 
wider: Nach „Music of the North“ mit Werken aus Skandinavien und dem Baltikum 
stellte sie auf ihrer letzten CD “Chinese Dreams” die Schönheit chinesischer 
Klaviermusik vor. Mit dieser international begeistert aufgenommenen CD (“A 
fascinating east-meets-west album”, BBC Music Magazine), die in zwei Kategorien für 
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Neue Namen. Frische Töne. Unerzählte Geschichten.



I would like to take you to the adventurous world of oceans and seafaring. Piano 
pieces that represent water musically have always fascinated me. During the 
pandemic, a great wanderlust was added. Thus, the idea for this CD program was 
born. With a lot of curiosity I went in search of traces with different composers 

and found plenty. In what kind of different music does the vibration of the sea find its 
echo? The sensual and emotional palette of colors that opened up to me excited me. The 
sea, which can be heard in the six compositions of this recording, shows itself in all its 
facets: from meditative silence on the water to the unleashed force of nature.

The centerpiece of this recording is the 21-minute, three-movement Le chant de la mer 
by Gustave Samazeuilh (1877-1967). It is therefore in the middle of the program. I am 
not understating when I say that this composition from 1905 is a real “mad piece” and 
technically hair-raising to play. Gustave Samazeuilh, who originally studied law, was 
taught by Paul Dukas and Vincent d’Indy, among others, and approached stylistically 
Debussy and especially Ravel. Le chant de la mer expresses all the wildness, but also 
the deep calm on the sea. In the first movement, one hears the heartbeat of the waves 
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„Ocean! Thou mighty monster!“ 



Through many stays in China, I have gained a connection to classical music in the 
Middle Kingdom and therefore I am happy that a small sample from this repertoire fits 
into the theme of my new CD: Overture - Small Stream by Zhu Gongyi (1922-1986) 
is only three minutes short, but tells very pictorially the movement of a river pouring 
into the sea. Zhu Gongyi’s tonal language, with its strikingly cool harmonies, seems 
distinctly “more modern” than much of that repertoire which my previous recording, 
Chinese Dreams, brings together. 
 
A major concern for me was the Sea Idyl by Frank Bridge (1879-1941). He was a 
teacher of Benjamin Britten and here he created a very idyllic snapshot of the sea. 
The atmospherically beautiful piece rests strongly in itself and offers a “guaranteed 
unweathered” rest on the water. The calm textures and melodies follow the eternal 
rhythm of the tides. I associate it with a peaceful summer resort in England with many 
small sailboats on the water.

Anton Rubinstein (1829-1894) also contributed to this theme. His small but fine etude 
Ondine makes use of the Undine motto popular in the 19th century. The legendary 
figure Undine is a water nymph who falls in love with a mortal man and obtains a human 
soul through marriage. I find Rubinstein’s contribution to this theme very charming. All 
the more astonishing that this Opus 1 was written when he was only 12 or 13 years old. 
 
And then there is the Sea Pieces, a second major “sea cycle,” this time penned by the 
American composer Edward MacDowell (1860-1908). He studied in Frankfurt am 
Main, among other places, and subsequently spent several years in Darmstadt and 
Wiesbaden, i.e. in my immediate vicinity. While Gustave Samazeuilh depicts the 
sea as an impressionistic study of nature, MacDowell places man at the center, using 

and tides. The second movement expands the cosmos immeasurably, and in the third 
movement all hell finally breaks loose. But at some point a magical major passage shines 
in it like the first ray of sunshine after the storm. Everything ends radiantly, almost 
bombastically. 

Above all, this work by a composer who is almost unknown today marks a personal 
discovery for me. It was a huge amount of work to get through the score, but I think it 
was worth it. With Samazeuilh, I have the feeling of having once walked through the 
middle of the storm and come out in one piece at the end. 

It amazes me that such a meaningful composition from the beginning of the 20th 
century is so unknown today. Why has this work been performed so rarely? My great 
thanks go to my former teacher Prof. Michael Schäfer, who is a passionate discoverer of 
unknown piano music, and who made me discover Le chant de la mer. 

Another great surprise for me was the Poems of the Sea by Ernest Bloch (1880-1959). The 
three movements convey a delicate beauty in an amazingly detached tonal language. I find 
that here, too, one is immediately immersed in the sea element while listening. The second 
movement becomes even more concrete, as it is performed in the style of an old shanty, 
that is, like a real sea shanty. One can literally see a sailor at night at the railing, singing to 
himself over the calm sea. I can only marvel at the minimalist means from which Ernest 
Bloch achieves such effects. Again, I find it staggering how unsuccessful Ernest Bloch has 
been in Europe - in contrast to his adopted American home. He repeatedly sought contact 
with the French music scene, but was completely rejected there. Today, fortunately, we 
have a more unbiased view of such fascinating music. I think it needs to be brought back 
to life with love and I would like to make my contribution.
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a European romantic tonal language. The eight movements of his suite are based on 
sketchy poem miniatures. They tell of icebergs, describe the twinkling starry sky, lead 
down into the dark deep sea, and sometimes sing of the wild sea as a “mighty monster.” 
One of the pieces is titled with the Roman numeral MDCXX, meaning 1620. That was 
the year the Mayflower started its now-famous Pilgrim Fathers crossing from England 
to the New World. MacDowell knew how to translate this spirit of departure into sound. 
Hope and anticipation, but also a touch of melancholy resonate here. Other pieces from 
the cycle deal with “quieter” emotions: For example, when a young sailor sings of his 
love for his girl back home in “Song” - but at the same time is taken by the adventures 
he experiences at sea. 

I like this special freedom and the thrill of discovering rather unknown repertoire and 
would like to share my role as a musical treasure hunter with you on this CD. Likewise 
on my live concerts, to which you are cordially invited! 

Lydia Maria Bader   
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Since her inaugural tour in 2009, Lydia Maria Bader has developed close ties with China. 
Celebrated by the Chinese media as the “German Piano Princess”, her concert tours 
from southern China to Inner Mongolia, often lasting several weeks, have attracted 
tens of thousands of listeners. In 2016, Lydia was appointed Cultural Ambassador of 
Gansu Province.

Born in Chiemgau, Upper Bavaria, she began taking piano lessons from her father at 
the age of four. She received most of her artistic training from Prof. Michael Schäfer at 
the Musikhochschule in Munich, where she was accepted as a young student at the age 
of 15. She continued her studies with with Markus Schirmer at the University of Art 
in Graz and with Michel Beroff at the Conservatoire National Supérieur de Musique 
in Paris.

As an artist of the new generation, Lydia provides insights into her artistic life on her 
social media channels. In 2021 she launched her online concert series “Moonlight 
Music”.

For more information please visit  
www.lydiamariabader.com

Pianist Lydia Maria Bader brings a breath of fresh air to the concert stage with her 
storytelling performances.

A musical treasure hunter with a fascination for foreign cultures, Lydia introduces her 
audience to composers and music off the beaten track.

Described by Neue Musikzeitung as “one of the leading German pianists”, Lydia’s themed 
concerts are enthusiastically received by the public and the press.

Her fascination for foreign cultures has taken her to concert tours in Russia and Bangladesh 
and is also reflected in her discography. After “Music of the North” with works from 
Scandinavia and from the Baltic States, she most recently recorded “Chinese Dreams”, an 
homage to the beauty of Chinese piano music that was enthusiastically received by BBC 
Music Magazine, who described it as “a fascinating East-meets-West album”. Chinese 
Dreams was nominated for the OPUS KLASSIK prize in two categories. Since then, 
Lydia has established herself as a leading expert on Chinese piano music in Europe.
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A TREASURE SEEKER 
AT THE PIANO 

New names, fresh sounds, untold stories.
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Die gemeinnützige Funk Stiftung engagiert sich im Bereich der Wissenschaft 
und Bildung mit einer Schwerpunktsetzung auf die Themen Risikoforschung 
und Risikobewältigung. Außerdem fördert sie Kulturprojekte. Hier liegt das 
besondere Augenmerk auf der Aktivierung von künstlerisch wertvollen, jedoch 
gegenwärtig zu wenig beachteten Werken der klassischen Musikliteratur. Der 
Ansatz kennt ausdrücklich keine „nationalen“ Grenzen.
 
The non-profit Funk Foundation is involved in the field of science and 
education with a focus in the areas of risk research and risk management. 
It also supports cultural projects, whereby particular attention is paid to the 
activation of artistically valuable, but currently neglected works of the classical 
music repertoire. This approach expressly knows no “national” boundaries.

Ausgezeichnet durch „kulturMut“  –  die Crowdfunding-Plattform von 
Aventis Foundation und Kulturfonds Frankfurt RheinMain.
 
Awarded by “kulturMut”  –  the crowdfunding platform of the 
Aventis Foundation and Kulturfonds Frankfurt RheinMain.

Ein besonderer Dank geht an alle meine Unterstützer*innen im 
Crowdfunding (startnext.com), namentlich an: 
Special thanks go to all my supporters contributing to the successful 
realization of this CD project, particularly to:
 
Rita Bader, Angela Julcher, Uta Picard, Konstanze Schneider,
Sandra Schwab, Birgit Stelzer, Emma Tynan-Cale 
IMSEE GmbH




